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Sreffen« werben ben Umdönben gemäß folgen. Sbre
Stufgabe t'd, ten geint, welcher tem Slngriff te« erften
SreffenS nt'cftt meicften wtff, in gfanfe unb Stücfen ju.
nehmen, eben fo febr aber aueft jeten feintficften ©eiten*

angriff »om erften Sreffen abjuwenben (Fig. 20, a, b).
— ©ebalt tie SataidonS te« jweiten Sreffen« unmit*
telbar in ta« ©efed)t geften, werben fie ebenfalls St'rait*-
leur« au«fd)wärmen, unt fid) oon ihnen begleiten laffen.

— Der Sefcftl jum Sorgeftcn De« jweiten Sreffen«
ift »on großer SBicfttigfeit. SBerni baS jweite Sreffen
in taS unmittelbare ©efecftt eintritt, fo finb ade Sa«

taidenS engagirt. Äommt wäbrenb beffen ein einjigeS
feinblicfteS Sataiflon in unfere gtanfe, fo fann ba« @e*

feeftt ftierbureft eine für unS nachteilige SBenbung neh*

men, weil wir feine Äräfte meftr haben, um Diefem

glanfenangrtff ju begegnen. Der Srigabier wirb alfo
»orjüglich tann feftr jurüdftaltenb mit Dem jweiten
Sreffen fenn, wenn neben feiner Srigate nicht nod)
anbere befreuntete Sruppenabtfteilungen folgen. 3d
tit« aber, fo fann er fefton rüdficfttSlefcr ade feine Sa*
taidon« unmittelbar inS ©efecftt bringen, weil eine feit*
wärtS troftente ©efahr »en ten Siebentruppen abgewen*
Det wirt. — SS wirt fogar in oielen gäden gut fcon,
ade SataidonS halb auftreten ju laffen, Damit eS fid)

jeigt, ob Der geinD »iet oDer wenig Sruppen auf Diefem

tyuntt bat, ob er ein großes ©emt'cftt auf Denfelben

legt, oDer nt'cftt. DaS Stuftreten Der Siebentruppen wirb
fid) naeft bt'efen Erfahrungen richten.

Erfcfteint feinblicfte ßaoaderie, fo finD bie SataidonS*
colonnen bereits in Serfaffung, Diefelbe ju empfangen;
eS wirD nur nad) aden. ©eiten gront gemacht, unb Die

Süden jwifeften Den ?}MotonS mit Unteroffijieren auSge*

füflt. — Die SiraifleurS werDen fid) fo fcftned ali mög*
(id) iftren Sataidon« nähern, unb ficft um Die Eden
Derfelben fammefn. Äommt Die ßaoaderie fo unermar*
tet, Daß Die Siraideur« nt'cftt meftr jurüd fönnen, fo
werten fie in ficft ffeine naeft aden <Beiten gront maeftente

Haufen bi(ten. ©egen welcfteS St'ered teS erden Sref*
fenS tt'e fet'ntlicfte ßaoaderie ficft aueft wenten mag, fo
befommt fie erfitieft geuer »om angegriffenen, bann noeft

©eiten*geuer »on einem ober jwei Siebenbataidonen
(Fig. 21).

3urüdgebett. Der Stüdjug gefeftiebt freffenmeife.
SBäftrent ta« eine Sreffen jurüdgeftt, hält Da« anbere
Den »erfofgenben geinb auf. — ©t'eftt ber Srigabier, baß
Die SrigaDe ficft jurüd jieben muß, fo läßt er Da« »om
geinDe entferntere Sreffen eine mögtieftft »ortfteilbaf'te
Stufftedung nehmen (ßapitet 2); tie Siraideur« ter Sa*
taidenS tiefeS SreffenS feftwärmen au«. 3» nt'cftt ganj
burcftfcftnt'ttenen ©egenten muffen fie aber nahe bei ten
Sataiflongmaffen bleiben, weil eS ta wabrfcfteinlicft ift,
taß ter geint mit ßaoaderie »erfofgt. SluS tiefem
©runt mag aueft tt'e Hälfte ter SiraifleurS ficft immer
um tt'e »ortern Eden Der SataidonS ftäufen, um fo
meftr, ta «uf ten fürjern Siraideurfinien Docft nieftt ade
»erwenDet werten fönnen; fommt ßaoaderie, fo eilen

£elsettfcf)e ÜRüttdrjetrfc&rift.

Die übrigen SiraideurS naeft ben ftt'ntern Eden ber Sa*
taidonS. — 3ft baS ftt'ntere Sreffen aufgeftedt, fo gebt
taS »ortere bureft bte Satat'donSjwifcftenräume jurüd.
Der »erfolgenbe geint wirD aufgehalten, fo wie er auf
Die georDnetcn Sataidon« ftößt (Fig. 22, a). Diefe
3eit benugt Da« jweite Sreffen, ficft ju fammefn, eine

gute Stufftedung ju gewinnen, unt ta« erfte Sreffen nun
feinerfeit« im Siüdjuge ju unterftügen (Fig. 22, b).—
Diefe Slrt unD SBeife mieDerftott ficft, bi« Die Srigabe
einen fieftern Ort erreieftt, ober bii un« befreuntete
Sruppen ju Hülfe fommen, welcfte Den oerfolgcnben
geinb in bk gtanfe nehmen.

Unter Umftänben fann Der fret'mt'dt'ge ober gejwun*
gene Stüdjug eine« SfteilS unferer Stufftedung Der ©runb
einer gänjttcften Stieberlage beS geinDe« werben, — wenn
nämlt'cft ber geint Durcft unfern Stüdjug in einen H<n*
terftalt gefodt wirD. — DieS war unter anDern ber
gad in Der ©efttaeftt bei Sripjig (Sreitenfefb) 1631,
t>k ©d)weben, mit Den ©aeftfen »eret'nigt, rüdten auf
Der ©traße oon Düben naeft Seipjig gegen ©eneral
Sid» an, wetefter DaS Heer Der Sigua »er Seipjig in einem

Sager »erfammeft ftatte. • Die ©aeftfen marfd)irten ju*
erft auf Sid», recfttS unb etmaS rüdwärtS folgten bte
©eftweten. Die ©aeftfen würben in Die gfucftt gefeftfagen;
bie ©eftweben aber blieben im Sorgehen, warfen ben faifer*
lieben ©eneral 'Pappenfteim Durcft riefttige Sermenbung,
iftrer Steferoen, unb griffen bann ©eneral Sid», ber
tie ©aeftfen ju fteftt'g oerfolgt hatte, in feiner (infen
glanfe an. Siff» wurte wie ^Jappenfteim total gefdjlas

gen (Fig, 23, a, !>). — ©uftao Sttolpft war ter Wann
tajit, tie ©aeftfen, welcfte auS (auter jungen Sruppen
beftanten, mit Sewußtfenn auf ten finfen glügef jit
fteflen. Denn iftm war ter reeftte glügel ter wichtigere,
weil hinter tiefem feine Slbpläge lagen, auf tt'e er ficft

jurüdjieften mußte, wenn er tie ©cftlacftt »erlor. —.
Sunge Sruppen muffen immer tabin gefteöt werben, wo
iftr Stüdjug am SBenigden feftaben oter fogar noeft nügett
fann. 3n ten Hinterftalt aber türfen nur juoerläßige
Sruppen fommen, Die bei Dem ©efeftrei Der gliebenben
nicht Die Sefinttung perlieren, fonbern ficft auf Die glügel
DeS nacbrüdenDen gct'nbeS merfen, unD iftn entweder

aufroden, ober Docft wenigdenS aufhalten.

(§octfc(jung folgt.)

lieber gityrurtg eineö emjclncn 93a.tatlTonö unö
feiner Unterabteilungen.

3u Slnfang ber »Ueberficftt ter heutigen Saftif'i
wurDe bereits Der Sorfag angebeutet, bte in biefer Ueber»

fid)t furj entwt'deften ©runtfäge aud) auf bie Detatf*
»erbättniffe anjuwenten, unb fo naeft unb naeft tie fpeji*
edern Sejieftungen DeS Dt'enfteS aueft in taS ©ebiet
unferer Sefprecftungen ju jieben. — DieS fennte aber

nict)t früher als jegt gefefteftett, fenft wären unfere Se*
ftauptungen gteieft ©eftüffen in« Slaue gewefen, tt'e nicht«,
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Treffens werden den Umständen gemäß folgen. Ihre
Aufgäbe ist, den Feind, welcher dem Angriff deS ersten

Treffens nicht weichen will, in Flanke und Rücken zu.
nehmen, eben so sehr aber auch jeden feindlichen Seiten»

angriff vom ersten Treffen abzuwenden (?>A. 20, .1, l>).

— Sobald die Bataillons des zweiten Treffens unmittelbar

in das Gefecht gehen, werden sie ebenfalls Tirailleurs

ausschwärmen, und sich von ihnen begleiten lassen.

— Der Befehl zum Vorgehen des zweiten Treffens
ist von großer Wichtigkeit. Wenn das zweite Treffen
in das unmittelbare Gefecht eintritt, so sind alle
Bataillons engagirt. Kommt während dessen ein einziges
feindliches Bataillon in unsere Flanke, so kann das

Gefecht hierdurch eine für uns nachtheilige Wendung
nehmen, weil wir keine Kräfte mehr haben, um diesem

Flankenangriff zu begegnen. Der Brigadier wird also

vorzüglich dann sehr zurückhaltend mit dem zweiten
Treffen seyn, wenn neben seiner Brigade nicht noch

andere befreundete Truppenabtheilungen folgen. Ist
dirs aber, so kann er schon rücksichtsloser alle seine
Bataillons unmittelbar ins Gefecht bringen, weil eine
seitwärts drohende Gefahr von den Nebentruppen abgewendet

wird. — Es wird sogar in vielen Fällen gut seyn,
alle Bataillons bald auftreten zu lassen, damit es sich

zeigt, ob der Feind viel oder wenig Truppen auf diesem

Punkt hat, ob er ein großes Gewicht auf denselben

legt, oder nicht. Das Auftreten der Nebentruppen wird
sich nach diesen Erfahrungen richten.

Erscheint feindliche Cavallerie, so sind die Bataillons-
colvnnen bereits in Verfassung, dieselbe zu empfangen;
es wird nur nach allen. Seiten Front gemacht, und die
Lücken zwischen den Plotvns mit Unteroffizieren ausgefüllt.

— Die Tirailleurs werden sich so schnell als möglich

ihren Bataillons nähern, und sich um die Ecken

derselben sammeln. Kommt die Cavallerie so unerwartet,

daß die Tirailleurs nicht mehr zurück können, so

werden sie in sich kleine nach allen Seiten Front machende

Haufen bilden. Gegen welches Viereck des ersten Treffens

die feindliche Cavallerie sich auch wenden mag, so

bekommt sie erstlich Feuer vom angegriffenen, dann noch

Seiten-Feuer von einem oder zwei Nebenbataillonen

cr^. 2l).
Zurückgehen. Der Rückzug geschieht treffenweise.

Während das eine Treffen zurückgeht, hält das andere
den verfolgenden Feind auf. — Sieht der Brigadier, daß
die Brigade sich zurück ziehen muß, so läßt er das vom
Feinde entferntere Treffen eine möglichst vortheilhafte
Aufstellung nehmen (Capitel 2) ; die Tirailleurs der
Bataillons dieses Treffens schwärmen aus. In nicht ganz
durchschnittenen Gegenden müssen sie aber nahe bei den

Bataillonsmassen bleiben, weil es da wahrscheinlich ist,
daß der Feind mit Cavallerie verfolgt. Aus diesem
Grund mag auch die Hälfte der Tirailleurs sich immer
um die «ordern Ecken der Bataillons häufen, um so

mehr, da auf den kürzern Tirailleurlinien doch nicht alle
verwendet werden können; kommt Cavallerie, so eilen
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die übrigen Tirailleurs nach den hintern Ecken der
Bataillons. — Ist das Hintere Treffen aufgestellt, so geht
das vordere durch die Bataillonszwifchenräume zurück.
Der verfolgende Feind wird aufgehalten, so wie er auf
die geordneten Bataillons stößt (?ÏK. 22, s). Diese
Zeit benutzt das zweite Treffen, sich zu sammeln, eine

gute Aufstellung zu gewinnen, und das erste Treffen nun
seinerseits im Rückzüge zu unterstützen (?ÌK> 22, K).—
Diese Art und Weise wiederholt sich, bis die Brigade
einen sichern Ort erreicht, oder bis uns befreundete
Truppen zu Hülfe kommen, welche den verfolgenden
Feind in die Flanke nehmen.

Unter Umständen kann der freiwillige oder gezwungene

Rückzug eines Theils unserer Aufstellung der Grund
einer gänzlichen Niederlage des Feindes werden, — wenn
nämlich der Feind durch unsern Rückzug in einen
Hinterhalt gelockt wird. — Dies war unter andern der
Fall in der Schlacht bei Leipzig (Breitenfeld) 163l.
Die Schweden, mit den Sachsen vereinigt, rückten auf
der Straße von Düben nach Leipzig gegen General
Tilly an, welcher das Heer der Ligua vor Leipzig in einem

Lager versammelt hatte.' Die Sachsen marschirten
zuerst auf Tilly, rechts und etwas rückwärts folgten die
Schweden. Die Sachsen wurden in die Flucht geschlagen;
die Schweden aber blieben im Vorgehen, warfen den kaiserlichen

General Pappenheim durch richtige Verwendung
ihrer Reserven, und griffen dann General Tilly, der
die Sachsen zu heftig verfolgt hatte, in seiner linken
Flanke an. Tilly wurde wie Pappenheim total geschlas

gen (?ÌA. 23, s, li). — Gustav Adolph war der Mann
dazu, die Sachsen, welche aus lauter jungen Truppen
bestanden, mit Bewußtseyn auf den linken Flügel zu
stellen. Denn ihm war der rechte Flügel der wichtigere,
weil hinter diesem seine Elbpläße lagen, auf die er sich

zurückziehen mußte, wenn er die Schlacht verlor. —.
Junge Truppen müssen immer dahin gestellt werden, wo
ihr Rückzug am Wenigsten schaden oder sogar noch nützen
kann. In den Hinterhalt aber dürfen nur zuverläßige
Truppen kommen, die bei dem Geschrei der Fliehenden
nicht die Besinnung verlieren, sondern sich auf die Flügel
des nachrückenden Feindes werfen, und ihn entweder
aufrollen, oder doch wenigstens aufhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Führung eines einzelnen Bataillons und

seiner Unterabcheilungen.

Zu Anfang der »Uebersicht der heutigen Taktik^
wurde bereits der Vorsatz angedeutet, die in dieser Ueber-"

sicht kurz entwickelten Grundsätze auch auf die

Detailverhältnisse anzuwenden, und so nach und nach die spezi»

ellern Beziehungen des Dienstes auch in das Gebiet
unserer Besprechungen zu ziehen. — Dies konnte aber

nicht früher als jetzt geschehen, sonst wären unsere

Behauptungen gleich Schüssen ins Blaue gewesen, die nichts,

9
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ober wa« baSfefb» ift, n«r jufäflig getroffen ftätte«;
Serficfterungen, bie man ftätte glauben ober nieftt gfauben
fönnen, je naeftbem Der 3ufaK oem Einen Den Srfaft*
rtmgSbefeg an Die H«nb gegeben hätte, ober nieftt. Die
Wilitärjritfdjrift bat Den Rwedl, unD fann iftrer rein
wiffenfcftaftlicften ©teffnng gemäß feinen anbern Rmect

ftaben, af«: ju überjeugen; ßeberjengen «ber, ober mit
anbern SBorten, Die SBahrbeit irgenD einer ©aefte in
bie ©eifter einführen, fann man nur, wenn man meftr
tfttit al« bloß jeugt: »DaS'tft ba fo gewefen, ba« ftabe

id) ba fo gefeften, fo gebort,» wenn man über Diefe

einjefnen 3eu9n,ffe ftinauffteigt, mit einem SBort,
wenn man ficft auf Den bominirenben ^unft De« SBaft*

ren begibt Son Da au« faßt fid) Die ganje Srfcftei*

nung Der ©aefte, Da« ift, Die ©aefte fetber erfaffen HnD

bamit erft Die wahre Sage ihrer einjelnen Partien. 3" bt'efen

fptelt aud) ber Rufaü hin nnb fter, wie Der SBinb, Der

¦an einer ganjen SanDfcftaft, Die man überfieftt, nieftt«

¦»eränbert, tie ©eftalt te8 Detatf«, j. S. eine«

SaumeS oft ¦wunterltcft oerfeftrt Darum wäre, bei ten
Srtremitäten, bei ten Sleuß er lieft feiten, tie immer

jum Sbeit tem Rufaü anheimgegeben fint, anjufangen,
wie überall in wiffenfcftaftlicften Semüftungen, fo aueft im
©ebiet te« ÄriegeS ber faffefte SBeg gewefen, Der nie

oter fo fpät hinter DaS wahre Serbältniß geführt ftätte,
Daß wenigften« jeber Slnfprucft an SBtffenfcftaft «ufjngeben
gewefen märe. — (Sinen Semei« ber Sticftrigfeit be«

SBeg« oem ©roßen jnm Steinen liefert ber woftl jb be-

«efttenbe Umftanb, baß bie ©aefte felber ihn macht
ES finb nt'cftt bk Steglement« De« DetailDienfte«,

welcfte Der Ärtegfübrnng Die Sticfttung geben, fonbern
»ielmebr Der ©eift* Der Kriegführung beftimmt bie Sieg«

(ementS; naeft ber jeDe«ma(igen Sntwidefung Der höftern

Saftif, bie bureft bie Segebenfteit jum Sewnßtfe^n ge*

ivad)t wirb, werben aud) bie entfpreeftenben Stbänberun*

gen in ben Steglement« gemaeftt. ©o rourbe j. S. naeft

Dem Dreißigjährigen ftriege bie 'ßife admäblig turcft Sa«

jonettflinten eerträngt, unb entfprecftenb bittete ficft tt'e

Sineartaftif au«, wefefte befonber« biefen ßftarafter bat,
©eftuß unb ©toß al« Ooppeleigenfcftaften in ficft »er*
einigen ju rooden. Die« ging fo meit, bai fogar bie

ßaoalterie bei ben Sittaden ficft ter geuerwaffen be*

biente. Die Slrtiderie wurte nod) faum jur Slrmee ge*

reeftnet; eS war eine Slrt 3nnft (B'e ßonftabfer). SluS

biefer SiftungSftnfe ter Kriegführung geben tenn aueft

bie Steglement« beroor. Stde gormen waren fteif, frau«,
übertaten, wie tt'e Sfrcftiteftonif jene« 3e,ta(terS; wo
mögtieft jeftnerlei Slrt geuer, welcfteS ten H«uPtgegen--

ftant ter Uebung auSmacftte. DaS Sataidon wurte nie

•anterS, a(S in langer ^Jaratelinie beroegt; baber bai
Setürfniß einer außerortenttieben, langwierigen, oeratori*
feften Einübung, um nur auf einer Ebene, tie fich eint*

germaßen ftcrauSnaftm, nicht fo glatt wie ein gewifeftter
Sanjbotcn ju fenn, jnrecftt ju fommen.*) Die gorm

ber gefcftloffenen ßofonne mit SiraiffeurS finbet ficft noeft

nt'rgent« in ten Stegfement« jener 3riten. Unter grieb*
rieft Dem ©roßen würDe Die Sineartaftif bi« jum höcftften
©rabe ber Sodenbung au«gefeitt unt jugefpigt; jeboeft
oerfor ficft ba« geuern i« ber Sittade ber ßaoalterie.
Die Slrtiderie btlbete ficft manöuorirfäbiger; in ben
fegten 3aftren be« fiebenjäftrigen Krieges würbe Die rei»
tenDe Slrtiderie errt'cfttet.

Der nerDamerifanifcfte greibeitSfrieg braeftte Da«

St'raidiren auf. Die StorDamerifaner hatten lauter alte
erercirte Sruppen gegen ficft; Diefen fönnten fie ei in
'Präcifion ber Wanönore« nt'cftt gleicfttftuft; fo lange atfo,
wie fie naeft ber gorm iftrer ©egner mit Diefen feeftten
wodten, mußten fie Den Äürjem jieben. ©ie brachten
nun ein nenei Element in baS ©efecht, Die SiraideurS.
Wit Diefen umfeftwärmten fie Die feftmerer ficft bewegenben
Sinien iftrer geinbe, brachten ihnen oiefe Serfufte bei,
unb (teilten fo baS ©(eieftgewieftt fter. — Die Kriege
ber franjöfifcben Steootution hüteten DaS Siraidiren noeft
meftr auS, unb gaben iftm feine notbroenbt'ge Ergänjuitg
— Die gefefttoffene ßolonne. 3unäcftft wurDen Die gran*
jofen Durcft DaS SeDürfniß jn bt'efen ©efecfttSformen ge»

füftrt. 3ftre jungen SataidonS ftanben an Siegelmäßig*
feit Der Sinienbewegnngen ben fernblieben alten Sruppen
jurüd, baber ließen fie DaS Sinienmanönoriren ganj
faffen, unb führten eine neue gorm ein, welcfte ficft

wegen iftrer größern Einfachheit mebr für junge Sruppen
eignet. Daß aber DaS ©efecftt in ßolonne mit Sirail*
(eurS nt'cftt nur ein Siotbbeftelf, fonbern für Die Snfan*
tert'e überhaupt tie beffere Slrt jb feeftten ift, rourbe
tfteilS in ber Ueberfieftt ber fteutigen Sattif näher auS
bem Segriffe ber ©aefte entwidelt, tfteitS geht eS ge*
fcfticfttlicft DarauS ftcroor, Daß Die granjofen biefe geeftt*
art aueft in ben fpätern SteoolutionSfriegen, wo iftre
jungen SataidonS ju atten Sanben geworben waren,
beibehielten, unb baß iftre ©egner genötftt'g waren, biefe
gorm jn atoptiren.

Diefer Seränterung Der Kriegführung ftaben fid)
Dann aneft tt'e Steglement? gefügt. Die gorm ter gefeftfoffe*

nen ßolonne unb te« Siraidiren« ift in tie Steglement«
aller enropäifeften Slrmeen eingeführt. — Rwar fintet
man neben ber ßolonne unt ben Siraideur« nod) faft
in alten tiefen Sorfcftriften gormirungen, wetefte ficft

auf tie Sinearberoegung bejteften. ©eftwertieft aber

werten folefte in fünftt'gen Kriegen meftr jum Serfucft
ter Stnroentnng fommen, unb baß fie in ten Steglement«

nod) gelten, ift roebl ter gewöhnlichen Srfcfteinung jn*
jnfeftreiben, tie unS oft ta« Sllte in formedem gort*
beftebn jeigt, wenn taS 3una.e fli) fö0" tureftgearbeitet
unt ©eltung befommen bat. Die gerechte ©efteu »or
SicMerungSfucftt, übereilten ©eftritten, Die man befürefttet,

•) Unb boef) paffirte biefen fanäenben SJafaittonS felbfl auf J

ibtvn "Janjböben off, ba§ fie flelperlen unb fielen, roie aui
ben v\tliad)<n klagen unb immer mieDer aufgercdrmten
moralifAen ginblauunqen (neben ben «nbern) ter Saftife«
jener speciobe fteroorgtftt.
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oder waS dasselbe ist, nur zufällig getroffen hatt«;
Versicherungen, die man hätte glauben oder nicht glauben
können, je nachdem der Zufall dem Einen den Erfah-
rnngsbeleg »n die Hand gegeben hätte, oder nicht. Die
Militärzeitfchrift hat den Zweck, »nd kann ihrer rein
wissenschaftlichen Stellang gemäß keinen andern Zweck
haben, als: zu überzeugen; Ueberzeagen «ber, oder mit
andern Worten, die Wahrheit irgend einer Sache in
die Geister einführen, kann man nur, wen» man mehr
thut als bloß zeugt: « basest da so gewesen, das habe

ich da so gesehen, so gehört," wenn man über diese

einzelnen Zeugnisse hinaufsteigt, mit einem Wort,
wenn man sich auf den dominirenden Punkt des Wahren

begibt. Von da aus läßt sich die ganze Erscheinung

der Sache, das ist, die Sache selber erfassen und

damit erst die wahre Lage ihrer einzelnen Partien. In diesen

spielt auch der Zufall hin und her, wie der Wind, der

an einer ganzen Landschaft, die man übersieht, nichts

verändert, die Gestalt de« Details, z.B. eines

Baumes oft niunderlich verkehrt. Darum wäre, bei de«

Extremitäten, bei den Aeußerlichkeiten, die immer

zum Theil dem Zufall anheimgegeben sind, anzufangen,
wie überall in wissenschaftlichen Bemühungen, so auch im
Gebiet des Krieges der falsche Weg gewesen, der nie

«der so spät hinter das wahre Verhältniß geführt hätte,
daß wenigstens jeder Anspruch an Wissenschaft aufzugeben

gewesen wäre. — Einen Beweis der Richtigkeit des

Wegs vom Großen znm Kleinen liefert der wohl zu be.

achtende Umstand, daß die Sache selber ihn macht.
Es sind nicht die Reglements des Detsildienffes,

welche der Kriegführung die Richtung geben, sondern
vielmehr der Geist der Kriegführung bestimmt die

Reglements; nach der jedesmaligen Entwickelung der höhern

Taktik, die durch die Begebenheit znm Bewußtseyn
gebracht wird, werden auch die entsprechenden Abänderungen

in den Reglements gemacht. So wurde z. B. nach

dem dreißigjährigen Kriege die Pike allmählig durch Ba-
zonettflinten verdrängt, nnd entsprechend bildete sich die

Lineartaktik aus, weiche besonders diesen Charakter hat,
Schuß und Stoß als Ooppelcigenschaften in sich

vereinigen zu wollen. Dies ging so weit, daß sogar die

Cavallerie bei den Attacken sich der Feuerwaffen
bediente. Die Artillerie wurde noch kaum zur Armee
gerechnet; es war eine Art Zunft (die Constabler). Aus
dieser Bildungsstufe der Kriegführung gehen denn auch

die Reglements hervor. Alle Formen waren steif, kraus,
überladen, wie die Architektonik jenes Zeitalters; wo
möglich zehnerlei Art Feuer, welches den Hauptgegen-
stand der Uebung ausmachte. Das Bataillon wurde nie

anders, als in langer Paradelinie bewegt; daher das

Bedürfniß einer außerordentlichen, langwierigen, veratori-
schen Einübung, um nur auf einer Ebene, die sich

einigermaßen herausnahm, nicht so glatt wie ein gewischter

Tanzboden zu seyn, znrecht zu kommen.*) Die Form

') Und doch passirte diesen tanzenden Bataillons selbst auf

der geschlossenen Colonne mit TiraillearS findet sich noch

nirgends in den Reglements jener Zeiten. Unter Friedrich

dem Großen wurde die Lineartaktik bis zum höchsten
Grade der Vollendung ausgefeilt und zugespitzt; jedoch
verlor sich das Feuern i« der Attacke der Cavallerie.
Die Artillerie bildete sich manöuorirfähiger; in den
letzten Jahren des siebenjährigen Krieges wurde die
reitende Artillerie errichtet.

Der nordamerikanische Freiheitskrieg brachte das
Tirailliren a»f. Die Nordamerikaner hatten lauter alte
exercirte Truppen gegen sich; diesen konnten sie es in
Präcision der Manönvres nicht gleichthun; so lange also,
wie sie nach der Form ihrer Gegner mit diesen fechten
wollten, mußte» fie den Kürzern ziehen. Sie brachten
nun ein neues Element in das Gefecht, die Tirailleurs.
Mit Kiefen umschwärmten sie die schwerer sich bewegenden
Linien ihrer Feinde, brachten ihnen viele Verluste bei,
und stellten so das Gleichgewicht her. — Die Kriege
der französifchen Revolution bildeten das Tirailliren noch
mehr sus, und gaben ihm seine nothwendige Ergänzung
— die geschlossene Colonne. Zunächst wurden die Franzosen

durch das Bedürfniß zu diesen Gefechtsformen ge-
führt. Ihre sungen Bataillons standen an Regelmäßigkeit

der Linienbemegungen den feindlichen alten Truppen
zurück, daher ließen sie das Linienmanönvriren ganz
fallen, und führten eine neue Form ein, welche sich

wegen ihrer größern Einfachheit mehr für junge Truppen
eignet. Daß aber das Gefecht in Colonne mit Tirailleurs

nicht nur ein Nothbehelf, sondern für die Infanterie

überhaupt die bessere Art z« fechten ist, wurde
theils in der Uebersicht der heutigen Tattik näher aus
dem Begriffe der Sache entwickelt, theils geht es

geschichtlich daraus hervor, daß die Franzofen diese Fechtart

auch in den spätern Revolutionskriegen, mo ihre
jungen Bataillons zu alten Banden geworden waren,
beibehielten, und daß ihre Gegner genöthig waren, diese

Form zu adoptiren.
Dieser Veränderung der Kriegführung haben sich

dann auch die Reglement? gefügt. Die Form der geschlossenen

Colonne und des Tiraiöirens ist in die Reglements
aller europäischen Armeen eingeführt. — Zwar findet
man neben der Colonne nnd den Tirailleurs noch fast
in allen Kiefen Vorschriften Formirungen, welche sich

auf die Linearbemegung beziehen. Schwerlich aber

werden solche in künftigen Kriegen mehr zum Versuch
der Anwendung kommen, und daß sie in den Reglements
noch gelten, ist wohl der gewöhnlichen Erscheinung zn-
zuschreiben, die uns oft das Alte in formellem Fortbesteh

n zeigt, wenn das Junge sich schon durchgearbeitet
und Geltung bekommen hat. Die gerechte Scheu vor
Ncuerungssucht, übereilten Schritten, die man befürchtet,

ihren Tanzböden oft, dag sie stolperten und sielen, wie aus
den vielfachen Klagen und immer wieder aufgewärmten
moralischen Einbläuunqen (neben den andern) der Taktik«
jener Periode hervorgeht.
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wieber jurüdmacften jir muffen, läßt un« ftier gern ju
weit geften; unt fo flehen tt'e Wumien teS Sitten fteif,
ftt'nbernt mitten im SBantel ter Sebentcn. — gür unfere

3eit wirb e« bei Der Infanterie Darauf anfommen, Da«

©pftem Der ßolonnentaftif fo in« Sinjecne bineinju*
bilDen, Daß Diefe gorm nicht nur ein »odgüttige« Se*
fteben neben Den Sinienbewegungen bat, fonDern Daß fie

jur adein fterrfcftcnDen wirb. Da Da« ganje ©oftem
DaS einfachere- ift, fo werben aueft ade Detaitformen De««

felben einfacher werDen, man wirb aden Semüftungen
eine Stt'cfttung geben, unD folgticft i» Diefer eine größere
Weifterfcbaft erreichen fönnen, a(« wenn man Die Srup*
pen naeft jwei entgegengefegten ©»ftemen au«bi(Den wodte,
wooon DaS eine müftfelig auf Den 'ParaDenpJägen pro*
bucirt, unb im Kriege gar nieftt meftr jur SlnmenDung
fommen wirb.

Sin eitgenöffifefte« Sataidon befteftt auS »ier ßen*

trumcompagnien unt jwei Elitencompagnien — ©rena*
tiere unt Säger; beite legrere foden oorjugSmeife jum
Dienft te« SiraiffeurS gebraucht roerten. Diefe Organifa*
tion entfpricftt ganj ter heutigen Saftif. Die ßentrumeem*

pagnien fodten oor Stdem jum gefeftfoffenen ©efecftt, jur
regelmäßigen Sewegung in ßolonnen auSgebtftet werten.
Die Hontftabung beS ©ewebrS, taS Säten unb ©eftießen,
würte jwar immer ein ©egenftant iftrer Uebungen
bleibe», inteffen würte man auf tie Sewegung in Waffe
Da«, größere ©eroieftt legen. SBenn Die Wilijea Der ßen*

trumcompagnien hierin eine geftört'ge gertigfeit befommen

ftaben» fo würben Diejenigen unter ihnen, welche ficft

bureft griffige u«D förpertiefte St'genfcftaften Daju eignen,
ben Slbgang in Den Elitencompagnien erfegen, wo Denn

»orjugSweife ba« ©eftießen, baS (Sinüben Der Sirail*
leurftgnale, überhaupt bie Sewegung in jerflreuter Sinie
betrieben würte. Da eine größere SluSbilbung erforter*
lieft ift, wenn ter Wann felbftftäntig fechten fod, als

wenn er in Steift unt ©beb bureft taS ßommanbo aueft

jur ffeinften Sftättgfeit beftimmt wirb, fo ift ei ganj
angemeffen, baß tie jum Siraidiren bedimmte Wann*
feftaft auS Sitten beftebt; aueft id bieS in aden Slrmeen

Europa'S ber gad.
SBaS bie ©efeefttSaufdedung betrifft, fo fönnte eS

entmeber bei ber eibgenöffifeft »orgefeftriebenen S(ngriffS>

colonne*) »erbleiben, ober turcft eine geringe Stbänbe*

rung fönnte bte in biefen Startern **) »orgefeftfogene

gorm ftergededt werten. Die Sortfteile tiefer gorm
murten mit iftrer Slngabe aufgejeigt. ©ie ift nicht

ßarree, fonbern bohle ßolonne, bie einfach unb ein für
aflemat formirt ift, unb eine ßonfiftenj befigt, we(d)e

nebft ben beiDen anDem Sorjügen bem ßarree feftfte.

— Die ©renabier« unb SägerpfotonS würben in ber

urfprüng(id)en Sfuffteflung bie ftinterften ^foton« ber

3(ngriff«cotonne hüben, Die ©renabier« etwa red)t«, bie

*) (Jrercierregtemenf ber Snfanterie. S5afailIon*fa)u(e §. 370
unb folgenbe.

••) «et». aJtilitäcjeitfcJitiff Sic. 1, Fig. 6.

Säger linf«. — Kommt e« jum ©efecftt, fo geben Die

©remitiere reeftt«, tie 3äger finf« »or tt'e SlngriffSco*
fonne, unb Die Häffte jeber ßompagnie (affo einmieten
oon jeber) feftmärmt al« Siraifleur« au«, Die übrig
bfeibenDe Hälfte aber folgt ten Siraifleur« al« Unter*
ftügungStrupp (Sieferoe). ©otefte UnterftügungStrupp«
für tie Siraifleur« finD fo notftmeuStg,, al« tie ^Jatren*
tafefte für baS ©eweftr, — 1). um ten Slbgang bei ten
Siraifleur« rafd) ju erfegen, 2) um naeft längerer Dauer
te« SiraittcurgefecfttS „ wo tt'e ©eweftre oerfcftleimt, tie
©reine fttimpf geworten finD, Die tiraifliienbc Hälfte
ganj abjutöfen. Die Sfbgelösten bifben nun bie Unter*
ftügung«trupp« Der neu Sorgegangenen;*) 3) fint Unter*
ftügung«trupp« beim Siraidiren nötftt'g um im gatl
eine« unerwarteten ßaoafferieangriffS, wo tt'e Siraifleur«
baS Sataiflon nieftt meftr erreichen fönnen, Diefen einen

StnfeftnungS* wb ©ammfungSpunft jit geben; Die 3urüd*
eilenDen* bitten mit Dem UnterftügungStrupp einen naeft

aften ©eiten gront macftenDen Haufen, unD empfangen
(©., gteieftfam wie ein ftrineS Sataidon, DaS feine Kraft
Durd) DaS geübtere geuer erftöftt, Die ßaoaflerie. Daß
Diefer ©eftritt jeboeft nur Dann gethan werten fofl, wenn
e« ten »orgefenteten Elitencompagnien, ten gemantten
Säufern unmöglicft ift, noeft oftne tt'e San je im Stade»

jum Sataiflon jurüdjufommen, oerftebt ficft »on felber.
— Rwei ter »ier *pioton« fteflen fid) wieber ftinter ber
SataidonScofonne auf, Die beiDen übrigen werDen um
Die »ier Eden DeS SataidonS ficft gruppiren.

3m eiDgenöffifcften Snfanterieregtement **) heißt e«

bei Der SfngriffScotonne;, «Die Sägerptoton« rüden »or
Die ßofonne jufammen»« — Siad) ten in ber Saftif
entwidetten Slnficftten finb bk Säger, im Slngriff unb

in Der SertfteiDigung, 3»fan.terie unD ßaoafferie gegen»

über, a(« Siraifleur^ oor Dem Sataiffon auSgefcftwärmt,
mit etwa Der Hälfte iftrer Wannfcbaft al« Unterftüj*
jungltrupp« (Steferoen nach bem Iricftten 3nfanterie*Sie*
gtement §. 48) ftinter ficft. Diefe Säger werDen nur
bei einem Slngriff Der ßaoaderie ficft an DaS Sataiffon
wieDer «nfeftließen, unD Dann an Den Eden Kreife bt'U

Den. ©inb «un aber jwei ßompagnien Säger oDer

©renaDiere a(S Siraifleur« oorgegangen, fo erfefteinert

Diefe ju jaftlreicft, um ade für Die Raufen an Den Eden
»erwenDet werDen ju fönnen; jwei <JMotonS fodten notft*

wenDig in Die ßofonne eintreten, unb wir fttlten e«

für angemeffen, Diefelben a(« fegte ^foton« ftinter Der

ßolonne jufammenrüden ju (äffen. Kommt feinb tiefte

ßaoaflerie, fo werben Die Siraifleur« ftäufig nur noct)

mit genauer Siotft DaS Sataiflon erreichen, ©oflten
nun Die Säger ficft als »orDerfte 'pfotonä formiren, fo
werben fit bei Slnfunft ber ßaoaflerie noeft befeftäftigt

*) 3u Anfang ber SteootoirfionSfriege reoren noa) feine Unfer.
(iüfungSfruppS jwifcfcen ben SSataiDonSmaffen unb ben li'
raiüeur«, aber bai SBebürfnig fübrte balD ju biefem fflUf.«

tetglieb.

»*) 95afaittone(a)ute, Anhang bie 3agec betreffen?, §. 1Z
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wieder zurückmachen zu müssen, laßt unS hier gern zu
weit gehen; und so stehen die Mumien des Alten steif,
hindernd mitten im Wandel der Lebenden. — Für unsere

Zeit wird es bei der Infanterie darauf ankommen, das

System der Colonnentaktik so ins Einzelne hineinzu-
biloen, daß diese Form nicht »ur ein vollgültiges
Bestehen neben den Linienbewegungen hat, sonder» daß sie

zur allein herrschenden wird. Da das ganze System
das einfachere ist, so werden auch alle Detailformen
desselben einfacher werden, man wird allen Bemühungen
eine Richtung geben, und folglich i» diefer eine größere
Meisterschaft erreiche» können, als wenn man die Truppen

nach zwei entgegengesetzten Systemen ausbilden wollte,
wovon das eine mühselig auf den Paradenplätzen pro-
dncirt, und im Kriege gar nicht mehr zur Anwendung
kommen wird.

Ein eidgenössisches Bataillon besteht aus vier
Centrumcompagnien und zivei Elitencompagnien — Grenadiere

und Jager; beide letztere sollen vorzugsweise zum
Dienst des Tirailleurs gebraucht werden. Diese Organisation

entspricht ganz der heutigen Taktik. Die Centrumcvm-

pagnien sollten vor Allem zum geschlossenen Gefecht, zur
regelmäßigen Bewegung in Colonnen ausgebildet iverde».

Die Handhabung des Gewehrs, das Laden und Schießen,
würde zwar immer ein Gegenstand ihrer Uebuugen
bleibe», indessen würde man auf die Bewegung in Masse

das größere Gewicht legen. Wenn d« Milize» der Cen-

trumcompagnien hierin eine gehörige Fertigkeit bekommen

haben, so würden diejenigen unter ihnen, welche sich

durch geistige u»d körperliche Eigenschaften dazu eignen,
den Abgang in dm Elitenevmpagnien ersetzen, wo denn

vorzugsweise das Schießen, das Einüben der Tirail-
leursignale, überhaupt die Bewegung in zerstreuter Linie
betrieben würde. Da eine größere Ausbildung erforderlich

ist, wenn der Mann selbstständig fechten soll, als

wenn er in Reih und Glied durch das Commando auch

zur kleinsten Thätigkeit bestimmt wird, so ist es ganz
angemessen, daß die zum Tirailliren bestimmte Mannschaft

aus Eliten besteht; auch ist dies in allen Armeen

Europa's der Fall.
Was die Gefechtsaufstellung betrifft, so könnte es

entweder bei der eidgenössisch vorgeschriebenen Angriffs-
colonne*) verbleiben, oder durch eine geringe Abänderung

könnte die in diesen Blättern **) vorgeschlagene

Form hergestellt werden. Die Vortheile dieser Form
wurden mit ihrer Angabe aufgezeigt. Sie ist nicht

Carrée, sondern hohle Colonne, die einfach und ein für
allemal formirt ist, und eine Consistenz besitzt, welche

nebst den beiden andern Vorzügen dem Carrée fehlte.
— Die Grenadier» und Jägerplotons würden in der

ursprünglichen Aufstellung die hintersten Plotons der

Angriffscolonne bilden, die Grenadiers etwa rechts, die

') Exereierreglement der Infanterie. Bataillonsschul« §. Z7V
und folgende.

") Helv. Militärzeitschrift No. t, rig. 6.

Jäger links. — Kommt es zum Gefecht, so gehen die
Grenadiere rechts, die Jäger links vor die Angriffscolonne,

und die Hälfte jeder Compagnie (also ein Ploton
vo» jeder) schwärmt als Tirailleurs aus, die übrig
bleibende Hälfte aber folgt den Tirailleurs als
Unterstützungstrupp (Reserve > Solche UnterstüßungstruppS
für die Tirailleurs sind so nothwendige als die Patrontasche

für das Gewehr, — 1), um den Abgang bei den

Tirailleurs rasch zu ersetzen, 2) um, nach längerer Dauer
des Tirailleurgefechts, wo die Gemehre oerschleimt, die

Steine stumpf geworden sind, die tirailliiende Hälfte
ganz abzulösen. Die Abgelösten bilden nun die Unter-
stüßungstrupps der neu, Vorgegangenen; *) 3) sind

Unterstützungstrupps beim Tirailliren nöthig, um im Fall
eines unerwarteten Cavallerieangriffs, wo die Tirailleurs
das Bataillon nicht mehr erreichen können, diesen einen

Anlehnungs-- und Sammlungspunkt zu geben; die
Zurückeilende« bilde» mit dem UnterstützungStrupp einen nach

allen Seiten Front machenden Haufen, und empfangen
sc», gleichsam wie ein kleines Bataillon, das seine Kraft
durch das geübtere Feuer erhöht, die Cavallerie. Daß
dieser Schritt jedoch nur dann gethan werden soll, wenn
es den vorgesendeten Elitencompagnien, den gewandten
Läufern unmöglich ist, noch ohne die Lanze im Nacken

zum Bataillon zurückzukommen, versteht sich von selber.

— Zwei der vier Plotons stellen sich wieder hinter der
Bataillonscolonne auf, die beiden übrigen werden um
die vier Ecken des Bataillons sich gruppiren.

Im eidgenössischen Jnfanteriereglement **) heißt eS

bei der Angriffscolonnen «die Jägerplotons rücken vor
die Colonne zusammen.« — Nach den i» der Taktik
entwickelten Ansichten sind die Jäger, im Angriff und
in der Vertheidigung, Infanterie und Cavallerie gegenüber,

als Tirailleurs vor dem Bataillon ausgeschwärmt,
mit etwa der Hälfte ihrer Mannschaft als Unterstüz-

zungttruppS (Reserven nach dem leichten Infanterie-Reglement

§. 48) hinter sich. Diese Jäger werden nur
bei einem Angriff der Cavallerie sich an das Bataillon
wieder anschließen, und dann an den Ecken Kreise bil«

den. Sind «un aber zwei Compagnien Jäger oder
Grenadiere als Tirailleurs vorgegangen, so erscheinen

diese zu zahlreich, um alle für die Haufen an den Ecken

verwendet werden zu können; zwei Plotons sollten
nothwendig i» die Colonne eintreten, und wir Hilten es

für angemessen, dieselben als letzte Plotons hinter der
Colonne zusammenrücken zu lassen. Kommt feindliche

Cavallerie, so werden die Tirailleurs häusig nur noch

mit genauer Noth daS Bataillon erreichen. Sollten
nun die Jäger sich als vorderste PlotvnS formiren, so

werden sie bei Ankunft der Cavallerie noch beschäftigt

') Zu Anfang der Revoloutionskriege waren noch kein« Unter.
stühungstruppS zwischen den Bataillonsmassen und dm
Tirailleurs, ab« das Bedürfniß fiihrie bald zu diesem Mit»
telglied.

") Bataillonsfchule, Anhang die Jager betreffend, §. 12.
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fenn, ficft ju rangtren, unD »ermögen baber nicht ge*
ftörigen SBiterftant im fritt'fcften Stugenblid ju leiden,
gormiren fid) bie Säger aber al« ftinterde ^Jloton« ber
ßofonne, fo trifft bie feinbficfte ßaoaderie »om auf
tptoton« Der ßentrumcompagnicn, Die in beder Ortnung
bereit finb, fie ju empfangen.

Siacft bem bisherigen Steglement fcftet'nt überhaupt
bie $lnfid)t ju fenn, al« ob Sine ßompagnie per Sa*
taidon für ben Siraiöettrtiend binreieftent fei; *) bie«

id aber woftl nieftt ber gad. Rwei ßompagnien finb
wenigfien« tafür nötftig. Der Siaum, ten ein Satail*
(on in ter ©cftfacfttlinie mit Siraideur« ju befegen bat,
beträgt gewöbnlid) wenigden« 300 ©eftritt. Siacft
Dem Stegfement ter (eieftten Snfanterie fofl alte »ier bi«
feeft« ©eftritt eine Siraideurrette deften; reeftnen wir
»ier ©ebrttt, unb bt'eS wirt nieftt ju »icl fenn, um ein

gute« Sirafflenrfeuer jn unterftalten, fo würten für 300
©eftritte 75 Siraideurrotten oter 150 Wann notbroen»

big; fd)on tiefe Rat)l überfteigt tie ©tärfe einer ßom*
pagnie. Siun fetten aber naeft Der Sorfcftrift (unt mit
Stecht) jmifeften ter Siraiflenrlfnie unt tem Sataidon
noeft Steferoen folgen: atfo muffen wenigden« jwei ßom*
pagnien per Sataiflon für ten Siraideurbiend »erwenb*
bar fenn. — Siad) ten neuem Sedimmungen (feit.
1830) beftebt faft in allen ßantonen bie Einrichtung,
baß jebe« Sataidon eine ©renabier» nnb eine Säger-
tomparjnie ftat, unb e« wirb »erlangt, Daß aueft bie

©renabiercempagnie jum Sirat'fleurbienft gefeftidt fei.
Die neuern Seftimmungen entfpreeften alfo Dem Se*
Dürfniffe.

DaS ©efagte, in feinem 3ufamme«bange mit Der

Ucbcrficftt ber ftcutigen Saftif, wirb ftinret'cftenbe Stnben*

tungen enthalten über bie güftrung eineS ungctftcilten
Sataidon« im Srigabeoerftältntß. — Die ßommanbe«,
©ignafe unb eigenttid)en Srercierocrfcftriften finb au«
ben SteglementS ju entnehmen. Der Serantaffitng einer
noeft fpejiedern Sefprecftung über einjelne fünfte wirt
inSfünfrig fdjon öftere ©efegenftet't entgegenfübren; für
Dt'eSmal »erlaffen wir DaS ungeteilte Sataiflon, unD
woden jegt einen anbern wichtigen Detailgegendanb be*

traeftten, ber fo ju fagen in bem »origen enthalten ift,
aberbennod) ganj eigentftiimlicfte Et'genfcftaften für ficft ftat:

Die ©lieterung teS SataidonS in felbftftäntige Stb*

tfteifungen, unb bie ©efecfttSoerftäftniffe berfelben.
©e bcweglicft aueft bie SataiöonSmaffen im Sergtet'd)

ju teplonirten Satatdenen fint, fo fann Docft ta« Ser«

rain, auf melcftem man feeftten fod, fo tirrcftfdint'tten
feon, taß auf t'bm oneft tie SataiflenSmaffen ficft noeft

jn unbeftüflid) jeigen, — unt in ter ©cbweij fint fotefte

Serrain« feftr ftauftg. ©ebirg«partien, bewoftnte Orte,
SBälber, tie mit ©ebäuten unt ©arten befegten Um*
gebungen ter ©tätte, Diebberge jc geftatten fidjereS unb
jweefmäßige« Wanöucrircn einer ungeteilten Satail*
(onSmaffe nieftt meftr; fie würbe ju oft tefiliren unb

*) 3nfan(«ieceg[ement, 55afai[(en*!ftf>ute §. 1.

wieter aufmarfeftiren muffen; barüber ginge Seit »er»
forett unb tie ßofonne fäme bei tiefem immermäbrenten
Deftliren unt 3Bieteraufmarfd)iren nieftt oen ter ©tefle,
abgefeften taoon, taß fie mäftrent DeS DefttirenS immer
gefecfttSunfäbig wäre, woDurcft fie gegenüber einem auf*
merffamen geinD in mißlt'cfte Sagen fommen würte. —
3e mannicftfaltiger taS Serrain -geftattet ift, je meftr
einjelne Partien in t'bm beroortreten, tefto netftiger wirt
aueft eine feiner inS Detail geftente Senugung teffelben,
tefto meftr muß man fid) gleicbfam tem Serrain an*
feftmiegen; DieS fann aber fo nur gefefteften, wenn tie
Slbtfteitungen ftet'n fint, in benen manöuorirt wirb. —
Ein anberer Umftanb »eranfaßt biefelben Waßregeln.
Um ten geint ju täitfcften, werten tie SataidonS in
mehrere Unterabteilungen aufgededt, bie berfelbe, bei
anterweitt'g günftt'gen Serbättniffen, für ganje SataidonS
bätt. — Entlieft fann ein Sataidon oon ten übrigen
Sruppen getrennt ein ©efecftt ju befteften haben. SBid
man fid) nun nicht mit tem blt'nben Drct'nfaftren be*

gnügen — unb tiefe ©enügfamfeit ift ftt'er feine Sugent
— fo muß manöuorirt werben. SBefentlicft wirb biefe«
Wanöuoriren barin befteften, auf einem sßunft einen
©cfteinangrt'ff ju maeften, auf einem anbern ^3unft wirf»
lieft anjugreifen; taju nun ift aber wieter ©lieterung
in mehrere Slbtheilungen nofftwenbig.-

3n aden tiefen gaffen unt in noeft riefen anbern
gewährt eS entfeftieDene Sortfteile, taS Sataiflon in
Unterabtfteilungen ju trennen, taS ganje Sataiflon gteid)*
fam in meftrere flet'ne SataidonS ju tbet'fen, fo Daß man
eine ffeine Srigabe barau« maeftt. Die deinen Satail*
Ion« werben naeft benfelben ©runbfägen geführt, wie
bie großen, unt ebenfo wirb Die gübrung mehrerer
fleinen SataidonS jufammen naeft Den ©runbfäßen Der

Srigabefübrung gefefteften. — Die ©djtacfttorbnung ber
fleinen Slbtbeilmigen aber, wefefte wirb biefe fet)n Keine
anbere, a(S Die im ©roßen gültige ßolonne mit Sirail»
(eurS. Diefe germ folgt ftt'er im bureftfeftnittenen Ser*
rain mieberttm oon felbft; Denn, erlaubt DaS Serrain
nieftt DaS gertfommen einer SataidonSmaffe, bie nur
jtori 'ptotonS in gront ftat, fo fönnen Die V2 ober %
ober % SataidonS eben fo wenig unb jum Sbeit noeft
Weniger in Deplonirter Sinie manöuoriren.

Sin Sataiffon fann juerft in jwei Halbbataiffon«
getbeilt werben, t«S erfte Halbbataiffon auS ber @re*
nabiercompagnie unb ben betben ßentrumcompagnien
befteftenb, baS jweite auS ben legten beiben ßentrum*
compagnien unb Den Sägern. Diefe HalbbataiffcnS
nehmen biefelbe gorm ber ßolonne an, wie bk ganjen
Sataiffon«, nur bai, wie in Der ßelenne DeS ganjen
SataidonS ein <pioton fteftt, ftt'er ein Rüg fteftett würte.
— Diefer gorm fönnte man ficft befonberS bebienen,
mo mit ter Srigabe eine größere gront eingenommen,
unb ber geinb über bie Stnjabl unferer Satattfene ge»
täufeftt werten fofl. — Eine jweite ©lieterung bilbet
auS Dem Sataidon brei ßolonnen, jebe ju jmei ßom*
pagm'en; tie Säger unt ©renatiere tie erfte ßofonne,.

— 64 —

seyn, sich zu rangrren, und verwögen daher nicht,
gehörigen Widerstand im kritischen Augenblick zu leisten.
Fvrmiren sich die Jäger aber als hinterste Plotons der
Colonne, so trifft die feindliche Cavallerie vorn auf
Plotons der Centrumcompagnien, die in bester Ordnung
bereit sind, sie zu empfangen.

Nach dem bisherigen Reglement scheint überhaupt
die Ansicht zu seyn, als ob Eine Compagnie per
Bataillon für den Tirailleurdienst hinreichend sei;*) dies

ist aber wohl nicht der Fall. Zwei Compagnien sind

wenigstens dafür nöthig. Der Raum, den ein Bataillon

in der Schlachtlinie mit Tirailleurs zu besetzen hat,
beträgt gewöhnlich wenigstens 306 Schritt. Nach
dem Reglement der leichten Infanterie soll alle vier bis
sechs Schritt eine Tirailleurrotte stehen; rechnen wir
vier Schritt, und dies wird nicht zu viel seyn, um ein

gutes Tiraillenrfeuer zn unterhalten, so würden für 300
Schritte 75 Tirailleurrotten oder 150 Mann nothwendig;

schon diese Zahl übersteigt die Stärke einer
Compagnie. Nun sollen aber nach der Vorschrift (und mit
Recht) zwischen der Tiräilleurlinie und dem Bataillon
noch Reserven folgen: also müssen wenigstens zwei'Com-
xagnien per Bataillon für den Tirailleurdienst verwendbar

seyn. — Nach den neuern Bestimmungen (seit,
1830) besteht fast in allen Cantonen die Einrichtung,
daß jedes Bataillon eine Grenadier» und eine Jäger,
compagnie hat, und es wird verlangt, daß auch die

Grcnadiercvmpagnie zum Tirailleurdienst geschickt sei.

Die neuern Bestimmungen entsprechen also dem
Bedürfnisse.

Das Gesagte, in seinem Zusammenhange mit der

Uebersicht der heutigen Taktik, wird hinreichende Andeutungen

enthalten über die Führung eines ungctheilten
Bataillons im Brigadeverhältniß. — Die Commandos,
Signale und eigentlichen Ererciervorschriften sind aus
den Reglements zu entnehmen. Der Veranlassimg einer
noch spezieller» Besprechung über einzelne Punkte wird
inskünftig schon öftere Gelegenheit entgegenführen; für
diesmal verlassen wir das ungetheilte Bataillon, und
wollen jetzt einen andern wichtigen Detailgegenstand
betrachten, der so zu sagen in dem vorigen enthalten ist,
aber dennoch ganz eigenthümliche Eigenschaften für sich hat:

Die Gliederung des Bataillons in selbstständige Ab«

theilungen, und die Gefechtsverhältnisse derselben.
So beweglich auch die Bataillonsmassen im Vergleich

zu deployirten Bataillonen sind, so kann doch das
Terrain, ciuf welchem man fechten soll, so durchschnitten
seyn, daß auf ihm auch die Bataillonsmassen sich noch

zn unbehüflich zeigen, — und in der Schweiz sind solche

Terrains sehr häusig. Gebirgspartien, bewohnte Orte,
Wälder, die mit Gebäuden und Gärten besetzten
Umgebungen der Städte, Rebberge :c. gestatten sicheres und

zweckmäßiges Manöuvriren einer ungetheiltcn Vatail-
lonsmasse nicht mehr; sie würde zu oft defiliren und

*) Jnfantttisrsglemsnr, Bataillon schule §,

wieder aufmarschiren müssen; darüber ginge Zeit vir»
loren und die Colonne käme bei diesem immerwährenden
Defiliren und Wiederaufmarschiren nicht von der Stelle,
abgesehen davon, daß sie während des Defilirens immer
gefechtsunfähig wäre, wodurch sie gegenüber einem
aufmerksamen Feind in mißliche Lagen kommen würde. —
Je mannichfaltiger das Terrain gestaltet ist, je mehr
einzelne Partien in ihm hervortreten, desto nöthiger wird
auch eine feiner ins Detail gehende Benutzung desselben,
desto mehr muß man sich gleichsam dem Terrain
anschmiegen; dies kann aber so nur geschehen, wenn die
Abtheilungen klein sind, in denen manöuvrirt wird. —
Ein anderer Umstand veranlaßt dieselben Maßregeln.
Um den Feind zu täuschen, werden die Bataillons in
mehrere Unterabtheilungen aufgestellt, die derselbe, bei
anderweitig günstigen Verhältnissen, für ganze Bataillons
hält. — Endlich kann ein Bataillon von den übrigen
Truppen getrennt ein Gefecht zu bestehen haben. Will
man sich nun nicht mit dem blinden Dreinfahren
begnügen — und diese Genügsamkeit ist hier keine Tugend
— so muß manöuvrirt werden. Wesentlich wird dieses
Manöuvriren darin bestehen, auf einem Punkt einen
Scheinangriff zu machen, auf einem ander» Punkt wirklich

anzugreifen; dazu nun ist aber wieder Gliederung
in mehrere Abtheilungen nothwendig.-

In allen diesen Fällen und in noch vielen andern
gewährt es entschiedene Vortheile, das Bataillon in
Unterabtheilungen zu trennen, das ganze Bataillon gleichsam

in mehrere kleine Bataillons zu theilen, so daß man
eine kleine Brigade daraus macht. Die kleinen Bataillons

werden nach denselben Grundsätzen geführt, wie
die großen, und ebenso wird die Führung mehrerer
kleinen Bataillons zusammen nach den Grundsäßen der
Brigadefiihrung geschehen. — Die Schlachtordnung der
kleinen Abtheilungen aber, welche wird diese seyn? Keine
andere, als die im Großen gültige Colonne mit Tirailleurs.

Diese Form folgt hier im durchschnittenen Terrai»

wiederum von selbst; denn, erlaubt das Terrain
nicht das Fortkommen einer Bataillonsmasse, die nur
zwei Plotons in Front hat, so können die oder '/^
oder Bataillons eben so wenig und zum Theil noch
weniger in deployirter Linie manöuvriren.

Ein Bataillon kann zuerst in zwei Halbbataillons
getheilt werden, das erste Halbbataillvn aus der
Grenadiercompagnie und den beiden Centrumcompagnien
bestehend, das zweite aus den letzten beiden Centrum-
compagnicn und den Jägern. Diese Halbbataillons
nehme» dieselbe Form der Colonne an, wie die ganzen
Bataillons, nur daß, wie in der Colonne des ganzen
Bataillons ein Ploton steht, hier ein Zug stehen würde.
— Dieser Form könnte man sich besonders bedienen,
wo mit der Brigade eine größere Front eingenommen,
und der Feind über die Anzahl „»serer Bataillone ge»
täuscht werden soll. — Eine zweite Gliederung bildet
aus dem Bataillon drei Colonne», jede zu zwei
Compagnien; die Jäger und Grenadiere die erste Colonne,.
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bie »ier ßentrumcompagm'en bie jwei anbern ßolonnen.
Diefe Drei ßolonnen wären einer Srigabe »on.Drei
SataidonS analog; Die Elitencotonne im erften Sreffen.
3eDe ßolonne wirD %wei Rüge in Der gront, »ier 3«ge
in Der Siefe ftaben. Diefe gorm Dürfte fid) »orjügficft
beim SfngriffSgcfecftt im Durcftfcftnittenen Serrain, wo
ganje SataidonScolonnen ju unbebülflt'cb fe»)n wurDen,
bewähren.

Eine Dritte Slrt Der ©lieberung wäre, bai Sataif*
Ion in feeft« ßolonnen ju tfteilen, jebe eine ßompagnie
ober oier Rüge darf. Diefe gcrmatt'on märe befonberS
anmenbbar bei SertftriDigung bemobnter Orte, ©e*
bötje jc, militärifeber Soften überftaitpt. — SBir wer*
Den auf tt'e ©pect'alitäten ter Sfnwefttung tiefer gor*
men weiter unten jurüdfommen.

gür einen güftrer junger Sruppen, roefefte nod) nieftt
bie geuerprebe beftanten ftaben, ift nt'cfttS fo rafftfam,
alS fie in größern Waffen beifammen ju bcftalten. Die
Stnfcftauung größerer Sruppenoerfammlung ftat etroäS

SmpofanteS, taS auf tie ©emütber ter jungen Seute

wirft, unb fie mit geftärfrem Sertrauen tt'e ©efaftren
iftrer erftenSBaffeuprobe befteften läßt.—Rum Slnfang
eine« fünftigen Krieg« atfo, in tem ein ©eftmeijerfteer
¦auftreten fod, für bie erften ©efeeftte, roelcfte tiefeS

ju befteben bätte, möchte tt'e Stnwentung ter geglieter*
ten SataiflonS wo möglieft nod) ju oerfeftieben, unb Die

SataidonS ungetfteilt an ten geinb ju füftren fenn,
wenn eS nur irgenb bai Serrain erlaubt — Denn
jebe fclbftftänbig aufrretenbe Waffe muß einen felbft*
ftänbt'gen b. b., feiner ©aefte »ööig mäcfttigen gübrer
ftaben. SBenn ein Sataiflon al« eine Waffe ein ©e*
feeftt befteftr, fe bebarf eS nur eineS SataidonScom«
manbanten unt einiger Siraideurofftjt'ere, bie »eöfom*
men taftfeft fenn muffen; bk übrigen Offijiere bleiben
unb mirfen in Der Waffe, intern fie tie unmittelbaren
Sefeftle teS Semmantanten befolgen. Sftcilt fid) aber
DaS Sataidon in fecftS ßolonnen, fo muß jete ßolonne
einen' umficfttt'gen güftrer, unb wohl noch einen ftinläng*
lieft erfaftrenen Siraideurofftjt'er ftaben: benn jeber ßo«

(onne ift nun bie Stode eineS SataidonS übertragen,
jeber güftrer berfetben ftat einen felbftftänbigen Srup*
pentheil in Sejieftung auf bie Waßregeln beS geinteS,
öitf DaS Serrain unb auf bie nebenfteftenben unb naeft*

felgenben Sruppentbeile ju (eiten. Sft tafter ein Sa«
taidonScommanbant in bem gad, bie bier nötftigen Ei«

genfeftaften bei feinen untergebenen OfftjierS noeft nieftt

auSgebilbct ju miffen, fo bebalt er beffer fein Sataiflon
in ber Hfl"b beifammen unb gibt, um eine oerberblicfte

ßonfufion ju oermeiben, lieber junäcftft bie Sortbeile
auf, welcfte auS ber ©lieberung be« SataidonS in flei*
nere Slbtheilungen fteroergeften fönnen.

Dergleichen gt'ngerjeige auf DaS, waS man fid) an«

eignen muß, um feinen pflichten umfaffenb ju genügen,
feilen aber weit entfernt ju entmntftt'gett, im ©egen-
tfteil nur ermutbigen; benn ber Slnlauf jur Söfung ber

Slufgabe liegt für bie Offijtere aller ©rate tarin, mit

Den größern taftt'fcften Serftäffniffen »ertraut jn werben.

— 3" einer fteftenten Strmee geben tie häufigen prafti*
fehen gelDDienftübungen jeDem Offtjier Seranfaffung, fid)

jur gübrung abgefonterter ßommantoS gefeftidt ju ma*
eften. Die meiften Offijiere ftaben mebreremal im %abtt
Sluftrage auSjufübren, bei melcften fie auf iftr eigne«
Urtfteil »erwiefen fint. ©otlte e« nun nad) Den ge*
wöftnlicften St'nricfttungen unmögfid) fenn, in einer Wü
It'jarmee fefefte Uebungen häufig genug ju oeranftaften,
fo muß für Die tfteoretifefte Sorbifbung um fo mehr ge*
fehen. SBoftt ift jwifeften SBiffen unt Kennen ein Un*

terfeftiet; aber ter SBiffenbe ftnbet ficft immer rafefter
in« SluSüben, al« ber Siicfttwiffenbe. Sa, ben bteßen

'Praftifer bringt oft ein einjetner ungewohnter gad
au« ter ßontenance, ber für ben benfenben Sfteoretifer,
welcher ba« «prineip (ebenbig befigt, nieftt« Ucberra*
fcftenbc« hat

(goeffefjung folgt.)

Denf fdjrift über bte (5tnfüf;ruttg »on SCRobificationen

in ben Dfaglementö ber 93erner ^itttätorgamfa*
tion —Der für biefen 3md »on ber Regierung «n*

georöneten (Sommiffton »orgelegt »on bem tyrfc
ftbenten berfetben 5SÄ. £>offmeter, etbgenöfjfk

fcfjen Dberjfen. «pruntrut. ©rueferei ber $iU
»etie. 1833.

Da« lebhafter erroadjre Semüften einzelner ©tänbe

um iftr Wilitärroefen fann, fo rot'e eS feinen wahren
©runb in allgemeinen Sebürfniffen ftat, jegiger Reit
aud) nur »en fteilfamen golgen begleitet fenn. Denn
wenn eS für ficft felbft weiter feinen anbern Rmett feft*
hielte, als etwa ftnanjiefle Erleicftterungen für ben ein*

jelnen Kanten, fo fnüpfen ficft boeft biefe 3"tereffen felber
unwtflfübrlicft an ftöftere an, unb bringen biefe jur Sprache,
©efeftieftt eS aber, baß folefte ©eftritte oon ibrem eigenen

Urfprung auS fefton eine höhere Stidjtung einfcftlagen,

wooen bk angeführte Denffcftrift 3eugniß gibt, fo ge*

reieften folefte Srfcfteinungen ten ©tänberegierungen unb ben

'Perfoncn, bie fie in« Sehen riefen, nur ju gebeppetter

Sftre. — DiefeS Wemoire bei Herrn Oberft Hoffweier
würbe auf Sefeftt ter Stegterung oon Sern gebrudt
ES ift in franjöfifcfter ©praefte oerfaßt Sir ftoffen,

unfern Sefern einen Dienft ju erroeifen, wenn mir in

umfaffenterem StuSjug teffen Snftalt hier mittbeilen. ES

bebantelt in'fieben Slbtheilungen folgente ©egenftante:
Offijiere; gormation; Organifation; StefrutirungS*

wefen; Snftruftion unt DiSciplin; Kleitung; Semaffnung
unb große Squipt'rung; ten aeftten Slbfcftnitt bittet ein

(/©eftluß".
O f i j i e r e.

Sei ter Sefegung ter Untertieutenantfteffen foÄfe

meftr Stüdficftt genommen werten auf tücfttige Unter«

offijiere »on reiferem Dienftalter, tenen ter ©taat in
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die vier Centrunicompagnien die zwei andern Colonnen.
Diese drei Colonnen wären einer Brigade von. drei
Bataillons analog; die Elitencolonne im ersten Treffen.
Jede Colonne wird zwei Züge in der Front, vier Züge
in der Tiefe haben. Diese Form dürfte sich vorzüglich
beim Angriffsgefecht im durchschnittenen Terrain, wo
ganze Bataillonscolonne« zu unbehülflich seyn würden,
bewähren.

Eine dritte Art der Gliederung wäre, das Bataillon

in sechs Colonnen zu theilen, jede eine Compagnie
vder vier Züge stark. Diese Formation wäre besonders
anwendbar bei Vertheidigung bewohnter Orte,
Gehölze :c., militärischer Posten überhaupt. — Wir werden

auf die Specialitäten der Anwendung dieser Formen

weiter unter, zurückkommen.
Für einen Führer junger Truppen, welche noch nicht

die Feuerprobe bestanden haben, ist nichts so rathsam,
als sie in größern Massen beisammen zu behalten. Die
Anschauung größerer Truppenversammlung hat etwas
Imposantes, das auf die Gemüther der jungen Leute

wirkt, und sie mit gestärktem Vertrauen die Gefahren
ihrer ersten Waffenprobe bestehenläßt.—Zum Anfang
eines künftigen Kriegs also, in dem ein Schweizerheer
auftreten soll, für die ersten Gefechte, welche dieses

zu bestehen hätte, möchte die Anwendung der gegliederten

Bataillons wo möglich noch zu verschieben, und die

Bataillons ungetheilt an den Feind zu führen seyn,
wenn es nur irgend das Terrain erlaubt. — Denn
jede sclbstständig auftretende Masse muß einen selbst-

ständigen d. h,, seiner Sache völlig mächtigen Führer
haben. Wenn ein Bataillon als eine Masse ein
Gefecht besteht, so bedarf es nur eines Bataillonscommandanten

und einiger Tiraillcuroffiziere, die vollkommen

taktfest seyn müssen; die übrigen Offiziere bleiben
und wirken in der Masse, indem sie die unmittelbaren
Befehle des, Commandanten befolgen. Theilt sich aber
das Bataillon in fechs Colonnen, fo muß jede Colonne
einen' umsichtigen Führer, und wohl noch einen hinlänglich

erfahrenen Tirailleuroffizier haben: denn jeder
Colonne ist nun die Rolle eines Bataillons übertragen,
jeder Führer derselben hat einen selbstständigen
Truppentheil in Beziehung auf die Maßregeln des Feindes,
auf das Terrain und auf die nebenstehenden und
nachfolgenden Truppentheile zu leiten. Ist daher ein
Bataillonscommandant in dem Fall, die hier nöthigen Ei>

genschaften bei seinen untergebenen Offiziers noch nicht

ausgebildet zu wissen, so behält er besser sein Bataillon
in der Hand beisammen und gibt, um eine verderbliche
Confusion zu vermeiden, lieber zunächst die Vortheile
auf, welche aus der Gliederung des Bataillons in
kleinere Abtheilungen hervorgehen können.

Dergleichen Fingerzeige auf Das, was man sich

aneignen muß, um seinen Pflichten umfassend zu genügen,
sollen aber weit entfernt zu entmuthigen, im Gegen,
theil nur ermntbigcn; denn der Anlauf zur Lösung der

Aufgabe liegt für die Offiziere aller Grade darin, mit

den größern taktischen Verhältnissen vertraut z« werden.

— In einer stehenden Armee geben die häufigen praktischen

Felddienstübungen jedem Offizier Veranlassung, sich

zur Führung abgesonderter Commandos geschickt zu
machen. Die meisten Offiziere haben mehreremal im Jahre
Aufträge auszuführen, bei welchen sie auf ihr eigneS
Urtheil verwiesen sind. Sollte es nun nach den

gewöhnlichen Einrichtungen unmöglich seyn, in einer Mi-
lizarmee solche Uebungen häufig genug zu veranstalten,
so muß für die theoretische Vorbildung um so mehr ge-
schen. Wohl ist zwischen Wissen und Können ein

Unterschied; aber der Wissende findet sich immer rascher
ins Ausüben, als der Richtwissende. Ja, den bloßen
Praktiker bringt oft ein einzelner ungewohnter Fall
aus der Contenance, der für den denkenden Theoretiker,
welcher das Princip lebendig besitzt, nichts Ucberra-
schendes hat.

(Fortsetzung folgt.)

Denkschrift über die Einführung von Modifikationen
in den Reglements der Berner Militärorganisa-
tion —der für diesen Zweck von der Regierung
angeordneten Commission vorgelegt von dem

Präsidenten derselben M. Hoffmeier, eidgenössischen

Obersten. Pruntrut. Druckerei der
Helvetic. 1833.

Das lebhafter erwachte Bemühen einzelner Stände
um ihr Militärwesen kann, so wie es seinen wahren
Grund in allgemeinen Bedürfnissen hat, jetziger Zeit
auch nur von heilsamen Folgen begleitet seyn. Denn
wenn es für sich selbst weiter keinen andern Zweck
festhielte, als etwa finanzielle Erleichterungen für den

einzelnen Kanton, so knüpfen sich doch diese Interessen selber

unwillkührlich an höhere an, und bringen diese zur Sprache.
Geschieht es aber, daß solche Schritte von ihrem eigenen

Ursprung aus schon eine höhere Richtung einschlagen,

wovon die angeführte Denkschrift Zeugniß gibt, so

gereichen solche Erscheinungen den Ständeregierungen und den

Personen, die sie ins Leben riefen, nur zu gedoppelter
Ehre. — Dieses Memoire des Herrn Oberst Hoffmeier
wurde auf Befehl der Regierung von Bern gedruckt.

Es ist in französischer Sprache verfaßt. Wir hoffen,

unsern Lesern einen Dienst zu erweisen, wenn wir in

umfassenderen, Auszug dessen Inhalt hier mittheilen. Es
behandelt in'sieben Äbtheilungen folgende Gegenstände:

Offiziere; Formation; Organisation; Rekrutirungs-
wesen; Instruktion und Disciplin; Kleidung; Bewaffnung
und große Equipirung; den achten Abschnitt bildet ein

,/Schluß".
O f i z i e r e.

Bei der Besetzung der Unterlieutenantstellen sollte

mehr Rücksicht genommen werden auf tüchtige
Unteroffiziere von reiferem Dienstalter, denen der Staat in
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